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Erst zum Ende des 19. Jahrhunderts wurde eine Technologie entwickelt, 
die einen langen Traum des Menschen wahr werden ließ: die Tonauf-
zeichnung. In diese Zeit fällt der Beginn des epochemachenden Sie-
geszugs des Grammophons durch die musikalisch interessierte Welt. 
Die doppelseitig bespielbare Schallplatte wurde erstmalig 1904 auf der 
Leipziger Frühjahrsmesse vorgestellt. Sie ließ – damals galt dies als eine 
große Errungenschaft – insgesamt eine Aufnahmedauer von fünf Minu-
ten zu, also mehr als die doppelte Länge einer Phonographenrolle. Der 
eigentlich für die Dokumentation des gesprochenen Wortes entwickelte 
Phonograph wurde seit 1888 ebenfalls für Musikaufnahmen verwen-
det. Hinsichtlich der Klangqualität ließen beide Tonaufzeichnungsarten 
jedoch einige Wünsche offen, sodass man die seit etwa 1880 bekannte 
Konstruktion des mechanisch anspielbaren Klaviers weiterentwickelte, 
das in der Anfangszeit wegen seines sehr maschinenmäßigen Klangs 
eher kurios gewirkt hatte und für musikalische Zwecke kaum geeignet 
gewesen war.1
Aus einer im Jahre 1888 in der Zeitschrift für Instrumentenbau ver-
öffentlichten Statistik erfahren wir, dass es im Deutschen Reich etwa 
50 Hersteller von mechanischen Musikinstrumenten gab.2 Einige der 
Fabrikanten waren mit der damals zur modernsten Technologie zäh-
lenden Dampfmaschine ausgestattet. Zu den bedeutendsten gehörten 
die Firmen Ludwig Hupfeld (gegr. 1892), Eduard Dienst & Co. (1871) 
und Popper & Co. (1891) in Leipzig sowie Heilbrunn & Söhne in Ber-
 1 Mit dieser Entwicklung befasst sich in seiner Dissertation Peter Hagmann, Das 
Welte-Mignon-Klavier, die Welte-Philharmonie-Orgel und die Anfänge der Repro-
duktion von Musik (Europäische Hochschulschriften Reihe 36, Bd. 10), Bern u. a. 
1984.
 2 [o. A.], Statistisches über die Fabrikation mechanischer Musikwerke in Deutsch-
land, in: Zeitschrift für Instrumentenbau 9 (1888/89), S. 24.
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lin3 (gegr. 1875), des Weiteren die traditionsreiche, auf die Herstellung 
von mechanischen Musikinstrumenten spezialisierte Schwarzwälder 
Firma Welte & Söhne (1832), die seit 1872 in Freiburg im Breisgau 
ansässig war. Letztere wurde seit 1880 von Berthold Welte geleitet, der 
für die Orchestrien anstelle der schwer handhabbaren, gigantischen 
Stiftwalzen den Notenband, einen perforierten Papierstreifen, ein-
führte. Das neue System arbeitete mit Druckluft, die über dünne Blei-
röhren das Ablesen der Melodie vom Notenband ermöglichte bezie-
hungsweise mittels kleiner Bälge die angeschlossenen Instrumente 
zum Klingen brachte. Das System wurde für selbstspielende Klaviere 
erstmalig in Amerika verwendet. Hersteller wie Hupfeld produzierten 
anfangs Klaviervorsetzer mit perforierter Papierscheibe.4
Als Antwort auf die „mit grossem Geschick und Kostenaufwand“5 
betriebenen Aktivitäten des marktführenden amerikanischen Herstel-
lers von automatischen Klavieren, der Aeolian Company, auch den euro-
päischen Markt für das Kunstspielklavier Pianola zu erobern, brachte 
Hupfeld 1902 das erste deutsche Fabrikat eines Klaviervorsetzers auf den 
Markt: die Phonola. Auch diese wird von einem Notenband (Klavier-
rolle, Notenrolle)6 gesteuert, das die Komposition mittels einer pneu-
matischen Anlage in mechanische Bewegungen überträgt. Der dafür 
notwendige Luftdruck wird vom Spieler durch die Betätigung zweier 
 3 Die Firma gilt als wegbereitend in der Entwicklung der pneumatischen Repro-
duktionsklaviere; zwischen 1904 und 1910 wurden acht technische Neuerungen 
patentiert. Insbesondere war ihre Rückwärtsrollung unübertroffen und wurde 
auch von anderen Firmen bevorzugt übernommen (Patentschrift Nr. 206857: 
Vorrichtung zum selbsttätigen Zurückrollen des Notenbandes mit für Einfallhe-
bel bestimmten Einschnitten in den Notenwalzen, Kaiserliches Patentamt, Berlin, 
13. August 1907). 
 4 Ein solches Gerät mit 36 Tönen und Kurbelantrieb besitzt das Museum für Musik-
instrumente: Inv.-Nr. 5461, erbaut von Ludwig Hupfeld, Leipzig, um 1897.
 5 Zitiert nach Hagmann, wie Anm. 1, S. 24.
 6 Für die spätere Entwicklung war die zusätzliche Perforation von großer Bedeutung, 
um einzelne Töne gegenüber den Begleitstimmen herauszuheben. Die Vorrichtung 
wurde 1900 durch James William Crooks für die Aeolian Company entwickelt 
und von ihr unter der Bezeichnung Themodist für ihre Kunstspielklaviere verwandt. 
Alfred Dolge, Pianos and their makers: a comprehensive history of the development of 
the piano from the monochord to the concert grand player piano, Covina 1911 (Reprint 
New York 1972), S. 158.
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Pedale erzeugt. Die in Bass und Diskant geteilte Nuancierungsvorrich-
tung bedient der Spieler mit seinen Händen und leistet auf diese Weise 
einen gewissen Beitrag zum künstlerischen Vortrag. Eine rote Linie auf 
dem Notenband und ein Tempohebel ermöglichten bei der von der Aeo-
lian Company angebotenen Metrostyle zudem Tempomodifikationen 
während des Abspielens.7
Auch die auf die Herstellung von Orchestrien und mechanischen 
Klavieren spezialisierte Firma Welte arbeitete an der Vervollkomm-
nung der Geräte: So konnte 1904 auf der Leipziger Herbstmesse das mit 
Popper & Co gemeinsam entwickelte Reproduktionsklavier unter dem 
Namen Welte-Mignon vorgestellt werden. Es war ein durch einen Elek-
tromotor betriebenes selbstspielendes Klavier, das auch, wie die Firmen-
prospekte versprechen, die künstlerischen Intentionen wiederzugegeben 
vermochte. Eine Saugwindanlage und die mit Löchern versehene soge-
nannte Notenrolle als Speichermedium ermöglichten es, nicht nur die 
Reihenfolge der zu spielenden Töne, sondern auch die Pedalbedienung 
sowie klangliche Nuancierungen wie Tempo und Dynamik zu regeln. 
Ein neues, am 21. Mai 1904 patentiertes Verfahren zur stufenweisen 
Steuerung des Tastenanschlages machte dies möglich.
Wir sahen daher als einzige Lösung, die all diese Fehler [die mechanische 
Art des Abspielens, Anm. d. A.] gründlich beseitigt, die Aufnahme des 
persönlichen Spiels der Künstler selbst und dessen Wiedergabe auf einem 
entsprechenden Apparat. Eine phonographische Aufnahme und Wieder-
gabe war von vornherein ausgeschlossen, da der Phonograph bekannter-
weise den Klavierton sehr schlecht und entstellt wiedergibt. Wir waren also 
gezwungen, als Wiedergabe-Instrument wieder ein Klavier zu benutzen, 
um den natürlichen Klavierton, der durch nichts anderes ersetzt werden 
kann, zu erhalten. Es handelte sich demnach darum, dieses Klavier, resp. 
die Hämmer dieses Klaviers wieder ebenso zum Anschlag zu bringen, wie 
es der Künstler getan hat. Eine doppelte Aufgabe harrte also unser: einen 
Aufnahmeapparat zu konstruieren, der das Spiel des Pianisten mit allen 
seinen Feinheiten aufnimmt und festhält, und einen zweiten Apparat zu 
konstruieren, den Wiedergabeapparat, der diesen festgehaltenen Anschlag 
wieder auf das Klavier überträgt. Durch den von uns erfundenen Original-




Aufnahmeapparat ist zum erstenmal die Möglichkeit geschaffen worden, 
das Klavierspiel unserer berühmten Meister, das uns sonst verlorengegan-
gen wäre, festzuhalten und durch den sinnreich konstruierten Reproduk-
tions-Apparat „WELTE-MIGNON“ der Nachwelt zu überliefern.8
Der Leipziger Konkurrent Ludwig Hupfeld blieb nicht untätig: 1905 
erschienen die ersten Abspielgeräte und die dazu passenden Phonola-
Künstlerrollen, welche „das lebendige Spiel mit allen Eigenheiten des 
menschlichen Fingeranschlages plastisch“9 wiederzugeben vermochten, 
„die dem Spiel das starre Gleichmass nehmen und ihm dafür das Per-
sönliche, das Individuelle verleihen.“10
Sowohl Welte als auch Hupfeld bemühten sich von Anfang an, 
berühmte Interpreten11 für dieses zu jener Zeit auch für die Musiker 
überzeugende System zu gewinnen.12 Die Künstler nahmen die Auf-
träge gern an; schließlich handelte es sich um eine technisch ausgereifte 
Methode, anspruchsvolle Kompositionen auf dem mechanischen Klavier 
wiederzugeben. Zu den jungen, aufstrebenden Künstlern gehörte Max 
Reger, der 1904 bei seinem Auftritt als Pianist auf dem Tonkünstlerfest 
des Allgemeinen Deutschen Musikvereins einen wichtigen künstleri-
schen Durchbruch verbuchen konnte. Im darauf folgenden Jahr debü-
tierte Reger als Dirigent und mit der Uraufführung seiner Sinfonietta 
op. 90 auch als Komponist großer sinfonischer Werke. Das Jahr 1909 
wurde durch die Berufung an die Akademie für Tonkunst in München 
gekrönt. Die Firmenleitung von Welte sah in ihm ein Potenzial für ihr 
 8 Welte [Prospekt o. A.] Freiburg [o. J.; ca. 1920], zitiert nach Hagmann, wie Anm. 1, 
S. 27–28.
 9 73 Hupfeld Phonola. Generalkatalog September 1912, hrsg. von Hupfeld A.-G. Leip-
zig, Leipzig 1912, S. 3.
 10 Zitiert nach Hagmann, wie Anm. 1, S. 26.
 11 „Es verdient lebhafte Anerkennung, daß die Orchestrionfabrik Popper & Co., 
Leipzig, im Verein mit der Freiberger Firma Welte & Söhne, keinerlei Mühe und 
Kosten scheut, die ersten Meister des Klavierspiels zu Vorträgen heranzuziehen.“ 
P. D. [wohl im Auftrag der Firma Popper]: Neue Künstler-Aufnahmen für das 
Reproduktionsklavier „Mignon“, in: Zeitschrift für Instrumentenbau 26 (1905/06), 
S. 10.
 12 1904 wurden die ersten Aufnahmen gemacht. In der Folge wurden die bekann-
testen Pianisten der damaligen Zeit zu Aufnahmen für Welte-Mignon engagiert. 
Insgesamt bot die Firma M. Welte & Söhne bis 1932 etwa 5500 Aufnahmen an.
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Geschäft, aber auch für Reger muss es von Bedeutung gewesen sein, eine 
Einladung nach Freiburg zu bekommen. Er stand als konzertierender 
Künstler am Beginn seiner Karriere, und es wurde ihm die Möglich-
keit gegeben, zehn seiner Kompositionen als sogenannte Klavierkünst-
lerrolle für das neuartige Gerät Welte-Mignon selbst einzuspielen. Die 
Aufnahme – mit einer geheim gehaltenen Technik – fand am 8. Dezem-
ber 1905 statt.
Noch am gleichen Tag wurde Reger aufgefordert, seine Meinung 
über die Künstlerrollen niederzuschreiben – wahrscheinlich legte man 
ihm ein fertig geschriebenes Blatt zur Unterschrift vor. Auch wenn wir 
davon ausgehen müssen, dass solche Künstlermeinungen13 allein der 
Werbung dienten, ist es interessant, welcher Abnehmerkreis für die 
selbstspielenden Klaviere angedacht war: 
„Mignon“ ist für mich das unerreichte Ideal aller Musikinstrumente, eine 
Erfindung von unschätzbarer Bedeutung für Lehrer, Schüler, Publikum 
und alle Künstler.
Max Reger, 8. Dez. 1905
Die Komposition wurde nicht mehr aus der Partitur übertragen, son-
dern in der Interpretation eines Musikers festgehalten. Dies geschah 
mit Hilfe eines speziellen Aufnahmegeräts, welches durch zahlreiche 
Bleiröhren mit dem Klavier verbunden war. Als Tonträger diente eine 
lange Papierrolle, die im Aufnahmegerät mit Motorantrieb umgespult 
und durch das Spiel auf den Tasten mit Markierungen für Töne, Tempo 
und Tonlängen versehen wurde. Vermutlich zeichnete ein Techniker bei 
der Aufnahme noch zusätzlich Kurven für die Lautstärke ein. All diese 
Zeichen mussten dann in die Lochcodierung umgesetzt werden. Bei der 
anschließenden Nachbearbeitung wurden die Tonlochungen und die 
Löcher für die Lautstärkesteuerung und für das Pedal ausgestanzt. Die 
so entstandene ‚Mutterrolle‘ wurde eventuell nochmals korrigiert und 
ging anschließend in die Produktion, das heißt in eine Stanzerei, wo 
dann Kopien in großer Zahl hergestellt werden konnten.
 13 Urteile von Autoritäten der Musik, des Instrumentenbaues und der Presse über Hup-
felds Phonola und Künstler-Notenrollen [o. A., hrsg. v. der Ludwig Hupfeld A.-G.], 
Leipzig [o. J.; ca. 1907]. 
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Doch dauerte es noch Jahre, bis Juli 1908, bis das erste von Reger bei 
Welte eingespielte Stück auf den Markt kam und insgesamt vergingen 
fast 20 Jahre, bis alle im Jahre 1905 eingespielten Aufnahmen zum Kauf 
angeboten wurden.14 Eine technische Erklärung gibt es dafür nicht, eher 
spielten kaufmännische Überlegungen, die Stücke nicht gleichzeitig auf 
den Markt bringen zu wollen, eine Rolle. Es ist auch vorstellbar, dass man 
dem zahlenden Publikum nicht zu viel zeitgenössische Musik zumuten 
wollte. Die Preise für die Notenrollen waren nämlich sehr hoch, abhän-
gig von der Länge des Stückes lagen sie im Jahr 1906 zwischen 5 und 
18 Mark, das entspricht etwa dem Wochenlohn eines Arbeiters. 
1907 stellte Ludwig Hupfeld eine verbesserte Version des sogenann-
ten Phonola-Klaviers als „DEA-Meisterspielinstrument“ vor. Ein Fir-
menprospekt preist mit den Worten von Alfred Grünfeld die neueren 
Entwicklungen an: 
Und ‚Dea‘ spielt! Dea hat Hände, die Kraft, Vornehmheit, Seele und Laune 
des Künstlers, die ihr Spiel diesem Wunderinstrumente anvertrauten. Das 
ist ein zweiter D’Albert, ein zweiter Busoni, mein zweites Ich! Wer Dea mit 
meinen Rollen hört, hört mich selbst.15 
Das aufwendige System war ein Vorsetzer, das man vor ein Klavier oder 
einen Flügel stellen konnte. Es versetzte den Hörer in den Genuss, auch 
längere Klavierstücke (bis zu 15 Minuten) auf einem bereits vorhandenen 
Instrument, gespielt von exzellenten Künstlern, beliebig oft anzuhören. 
Im gleichen Jahr nahm Reger seine Lehrtätigkeit am Leipziger Konser-
vatorium auf. So war es naheliegend, dass das Spiel des berühmten Pro-
fessors auch in Leipzig festgehalten werden sollte. Am 1. Juni 1908 war 
es soweit. Er spielte für die Hupfeld-DEA-Geräte mindestens 14 Stücke 
ein und schrieb am selben Tag in das Firmengästebuch: 
 14 Die Nachbearbeitung der Rollen und die Produktion nahmen zwar Zeit in 
Anspruch, aber nicht die von Jahren. Es kann also eine firmenpolitische Über-
legung dahinter vermutet werden. Wahrscheinlich brachte Welte die erste Rolle 
deshalb schnell auf den Markt, weil der Plan Regers, bei Hupfeld für das gerade 
dort entwickelte Gerät DEA einzuspielen, bekannt wurde. Es ist verständlich, dass 
Welte seine Reger-Rolle noch vor Hupfeld zum Kauf anbieten wollte. Das Datum 
Juli 1908 für beide Ereignisse stimmt nachdenklich. 
 15 Dea im Urteile der Künstler, Leipzig, 1909 [S. 26].
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Das Spiel des Meisterspiel-Klaviers „Dea“ ist von größter Wirkung […] 
Ich halte dieses Instrument für die Krone aller Schöpfungen auf diesem 
Gebiet.16
Die Solodant-Phonola mit den Künstlerrollen ist die Bürgschaft für ein 
unter allen Umständen künstlerisch vollendetes Klavierspiel und die 
sichere Schranke gegen den Mißbrauch des Klaviers. Der hohe Wert dieser 
Erfindungen unterliegt somit keinem Zweifel.17
Er erwähnt hier die seit Frühjahr 1908 produzierten Künstlerrollen 
mit „Solodantlochung“, also mit zusätzlichen Löchern in der Mitte der 
Notenrolle zur Hervorhebung von Melodietönen beziehungsweise zur 
Anschlagstärkenregulierung.
Über die Jahre hatte Hupfeld mindestens 23 Werke Regers auf 
Notenrollen vorliegen, wobei der Komponist bei 14 Rollen selbst der 
Interpret war. In den Listen von Welte & Söhne aus Freiburg im Breis-
 16 Ebd. [S. 50], in Regers Handschrift wiedergegeben.
 17 73 Hupfeld Phonola. Generalkatalog September 1912, hrsg. von Hupfeld A.-G. Leip-
zig, Leipzig 1912, S. 106.
Fotografie, aufgenommen am 1. Juni 1908 nach dem Aufnahmespiel für die Künst-
lerrollen im Aufnahmesalon Hupfeld. Das Bild zeigt Max Reger am Aufnahme-Flügel 
(Grotrian Steinweg Nachf. Braunschweig), links im Bild, mit Noten in den Händen, 




gau können 18 Klavierkompositionen Regers nachgewiesen werden, 
zehn Stücke spielte Reger selbst ein. Einige Aufnahmen waren bei bei-
den Firmen, sowohl bei Hupfeld als auch bei Welte erhältlich, wie die in 
den Jahren 1899, 1900 und 1901 beim Joseph-Aibl-Verlag in München 
verlegten Humoresken op. 20, die Sechs Intermezzi op. 45 und die Silhou-
etten op. 53.
Die Kompositionen waren in der Formulierung des Kritikers 
Eugen Segnitz „ebenso geistreich erfunden, wie von melodischem Reiz 
umkleidet“.18 Die kleinen Charakterstücke wurden als gefällige Kompo-
sitionen nicht nur von den Verlegern gern den ‚großen Werken‘ vorgezo-
gen, sondern auch von den Herstellern der Notenrollen. Dabei spielten 
die höheren Anschaffungs- und Produktionskosten der Letzteren eine 
wesentliche Rolle. So verhielt es sich auch mit den Stücken Aus meinem 
Tagebuch op. 82, welche als Band 1 im Oktober 1904 und als Band 2 im 
Jahre 1906 in Leipzig von Lauterbach & Kuhn herausgegeben wurden. 
Der Verlag forderte wiederholt solche kleineren Werke, jedoch wehrte 
sich Reger gegen eine solche Verpflichtung:
Denn: wenn ich bisher dem Drängen von L. & K. nachgebend, den Her-
ren L. & K. solche leichte Werke gegeben habe, so war dies eine persönliche 
Liebenswürdigkeit meinerseits! [...] aber mich kontraktlich binden zu las-
sen, daß ich ausser den „Schlichten Weisen“ noch Werke à la op. 82, op. 89, 
op. 99 schreiben muß, das kann ich nicht –, schon aus dem Grunde, da 
ich absolut nicht garantieren kann, ob ich in die Stimmung komme solche 
Werke wie op. 82, 89, 99 schreiben zu können! Die Muse u. die Inspiration 
lassen sich einfach nicht kommandieren!19
Die in Leipzig aufgenommenen Künstler-Klavierrollen kamen bald 
auf den Markt, vielleicht stellte Welte deshalb die Vervielfältigung 
der Reger-Aufnahmen immer wieder zurück. Die neuere technische 
Errungenschaft, die auf dem Markt der selbstspielenden Klaviere wirt-
schaftliche Erfolge brachte, sollte nun auch für Orchestrien verwendet 
wenden. Ab 1912 gab es ein gleichartiges System für Orgeln, die „Welte-
 18 Musikalisches Wochenblatt, 27. Dezember 1901. 
 19 Brief von Reger an Felix Zehme, [o. D. 13/14. August 1907]. Zitiert nach: Max 
Reger, Briefwechsel mit dem Verlag C. F. Peters, hrsg. von Susanne Popp und Susanne 
Shigihara, Bonn 1995, S. 183.
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Philharmonie-Orgeln“, die in verschiedenen Modellen gebaut wurden. 
Sie waren sehr große Instrumente und meist sowohl mit automatischer 
Spieleinrichtung als auch von Organisten herkömmlich bespielbar. Sie 
wurden für reiche Industrielle und Adlige sowie für Hotels der Spitzen-
klasse und für Luxusschiffe wie die „Titanic“20 und die „Brittanic“21 in 
speziell für die Orgeln geschaffene Räume eingebaut.
Nun verpflichtete Welte den in Meiningen als Hofkapellmeister täti-
gen Reger, 15 Stücke für die Welte-Philharmonie-Orgel einzuspielen. 
Am Tag der Aufzeichnung trug Reger den folgenden Satz in das Fir-
mengästebuch ein: 
Die Welte-Philharmonie-Orgel hat mir ganz vorzüglichst gefallen. Ich 
wünsche diesem großartigen Instrument die weiteste Verbreitung. 
Dr. Max Reger, 26. Juli 1913
Die Mutterrollen dieser Aufnahmen sind glücklicherweise in einer Pri-
vatsammlung22 erhalten geblieben. Einspielungen auf modernen Ton-
trägern (Schallplatte und CD) zeigen, dass die Versprechungen der Wer-
bung in der Praxis nicht gehalten werden konnten, da die Rollen für 
den musikalischen Genuss einer weiteren Nachbearbeitung bedurften. 
Die erhalten gebliebenen Klavier-Notenrollen, auch auf dem gleichen 
Gerät abgespielt, zeigen sehr unterschiedliche Qualität und verstärken 
den Verdacht, dass nicht alle Reger-Rollen gewissenhaft nachbearbeitet 
wurden. Ob man von einer getreuen musikalischen Wiedergabe spre-
chen kann? Hier spielt auch der Erhaltungszustand der Wiedergabege-
räte eine wesentliche Rolle.
 20 Die legendäre „Titanic-Orgel“ wurde nicht rechtzeitig fertig, das Schiff fuhr ohne 
die Orgel aus. Sie steht heute im Deutschen Musikautomatenmuseum im Schloss 
Bruchsal und gehört zu den sieben erhalten gebliebenen Welte-Philharmonie-
Orgeln.
 21 Die Orgel steht im Museum für Musikautomaten, Sammlung Dr. h. c. H. Weiss-
Stauffacher, in Seewen (Solothurn, Schweiz).
 22 David Rumsey, Reger und die Aufführungspraxis seiner Zeit – die Welte-Aufnah-
men u. a. Regers aus der Sammlung des Museums für Musikautomaten Seewen 
(CH), Referat, gelesen an den Internationalen Reger-Tagen, Bruckner-Universität, 
Linz, Österreich, am 13. April 2005 (Dateiabruf unter: http://www.davidrumsey.
ch/linzreger/german.pdf; letzter Zugriff: 19. Februar 2010).
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Max Reger an der Welte-Philharmonie-Orgel, 1913 (http://commons.wikimedia.org/
wiki/File:WelteMaxReger1913.jpg).
Max Regers Werke auf Notenrollen
221
Es war von Bedeutung, dass das Abspielen mit der gleichen 
Ge schwindigkeit wie die Aufnahme stattfand. Für diesen Zweck stellte 
man die sogenannten Skalarollen zur Verfügung, mit deren Hilfe man die 
Grundeinstellung der Abspielgeräte vornehmen konnte. Bald zeigte sich, 
dass die Reproduktionsklaviere den künstlerischen Vortrag nicht ersetzen 
konnten. Auch Sigfrid Karg-Elert beteiligte sich an den Kontroversen. 
Im Verlauf der Diskussionen äußerte der Journalist Paul Harms folgende 
schroff formulierte Meinung über die selbstspielenden Musikinstrumente: 
In meinen Augen sind alle „selbstspielenden“ Musikinstrumente – Piano-
las, Phonolas, Phonolistviolinas, Orchestrions und Grammophone – aus-
nahmslos „Bewegliche Mäuse“. Und wenn sie alle zwischen heute und mor-
gen der Herr der Ratten und Mäuse, nämlich der Teufel holen wollte, so 
hätte ich nichts dawider einzuwenden.23
Karg-Elert, er selbst stand ebenfalls unter Vertrag bei Hupfeld, wies auf 
die „eminent künstlerische[n] Faktoren“24 der Reproduktionsinstru-
mente hin und beschrieb die Erwartungen des Künstlers, aber auch die 
Möglichkeiten einer Korrektur:
Ein Orgelkünstler spielt eine gehaltvolle moderne Orgelkomposition auf 
einer Aufnahmeorgel. Die berührten Tasten, die eingestellten und vorbe-
reiteten Register und Kollektivzüge, die Ausschaltungen und Wechsel der-
selben, die Trittbewegungen für Schweller und Generalcrescendo – ferner 
das Zeitmaß im allgemeinen und rhythmische Abweichungen im speziellen 
(accel. riten. allargando, Fermaten, Cäsurpausen, Phrasierungsmanieren), 
alles wird fixiert. Wo ist die Seele? Sie ist – je nachdem man definiert – ent-
weder genauso fixiert, wie sie aus dem Spiel des Künstlers sprach: in unzähl-
bare feinste Verzögerungen und Beschleunigungen, Steigerungen, Abeb-
bungen, Cäsuren, Farbabtönungen usw. (also alles fixierbare Elemente) 
aufgelöst, oder sie ist ebensowenig da, als im Spiel des Künstlers, d. h. man 
befreie sich dann von der Mythe, daß bei „seelenvollem“ Vortrag „undefi-
nierbare“ Einflüsse mitsprechen. Zwischen Aufnahme und Wiedergabe sind 
Korrekturen, Retouchen usw. möglich (wie bei der Photographie), Fehl-
griffe sind ausmerzbar, Verdoppelungen und akkordische Bereicherungen 
 23 Zitiert nach Sigfrid Karg-Elert, Die bewegliche Maus und Paul Harms, in: Zeit-
schrift für Instrumentenbau 31 (1910/11), S. 1107–1109, bes. S. 1107.
 24 Karg-Elert, wie Anm. 23, S. 1108. 
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nachtragbar, komplizierte verzögernde Registerumschaltungen nachträg-
lich als augenblicklich funktionierend einschiebbar. Also die künstlerische 
Wiedergabe steht in diesem Falle, was Reinheit der Technik und Ausdruck-
präzision, die ja beide den seelischen Gehalt der Komposition erst uneinge-
schränkt klarlegen, anbelangt, ü b e r der Handspielaufnahme! Genauso bei 
dem Reproduktionsharmonium, das außer den genannten Ausdrucksmit-
teln noch die hunderttausend Winddruckdifferenzen der Tretschemel bei 
gezogenem Expressionsregister notiert und uneingeschränkt reproduziert. 
Genau so bei den Reproduktionsflügeln, die statt der Orgel- und Harmo-
niumregister die zahllosen Druckdifferenzen der Tasten und die Schnellig-
keitsunterschiede im Fall der Tasten (Anschlagsnuancen und dynamischer 
Vortrag) uneingeschränkt reproduzieren. Künstler wie Reisenauer, Fried-
heim, Saint-Saëns, Sauer, d’Albert, Pauer, Nikisch, Mottl, Reger, Humper-
dinck25 ad infinitum, denen man doch wohl zutrauen kann, Kunst von 
mechanischer Spielerei zu unterscheiden, sind sich einig, in Reproduktions-
instrumenten eminent künstlerische Faktoren zu erblicken.26
Bemerkenswert ist, dass die letzten beiden von Welte im Jahre 1905 auf-
genommenen Rollen erst im Juli 1927 erschienen, also in einer Zeit, als 
das Interesse an selbstspielenden Klavieren nach und nach erlosch und 
die Firmen mit erheblichen finanziellen Schwierigkeiten kämpften. So 
stand das Geld für die teuren Künstlerhonorare nicht mehr zur Verfü-
gung. Auch Hupfeld griff auf die früheren Einspielungen zurück, indem 
die 1908 von Max Reger in Leipzig aufgenommenen Klavierkünstlerrol-
len in den späteren Jahren für die anderen Wiedergabetechniken umge-
arbeitet wurden. Es erschienen zwischen 1909 und 1912 für die Phonola 
zwölf Rollen, vier für das System Animatic im Jahr 1913 und sieben im 
Jahr 1916, Ende 1924 für den Typ DEA eine Rolle und im vier Rollen 
im Juni 1928 für die Triphonola.27
 25 Vgl. dazu: Namhafte Pianisten im Aufnahmesalon Hupfeld, hrsg. von Eszter Fon-
tana, Halle/Leipzig 2001.
 26 Karg-Elert, wie Anm. 23, S. 1108.
 27 1921 Animatic, 88er Animatic- und 73er Phonola-Notenrollen Katalog, hrsg. von 
Hupfeld AG. Leipzig, Leipzig 1921; 88er Animatic- und 73er Phonola-Notenrollen, 
Nachtrag 3 für 1928/1929, hrsg. von Leipziger Pianoforte- und Phonola-Fabriken 
Hupfeld-Gebr. Zimmermann A.-G., Leipzig, [o. J.; o. O; Leipzig 1928]; siehe auch: 
Hans-W. Schmitz, Zur Notenrollenproduktion bei der Ludwig Hupfeld A.-G., 
Leipzig, in: Fontana, wie Anm. 25, S. 29.
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Anlässlich des Max-Reger-Festes von 1936 in Freiburg fand im 
Hause Welte eine „Vorführung von Werken Max Regers nach seiner 
persönlichen Interpretation“28 statt. Seither werden solche Vorführun-
gen in Museen hin und wieder organisiert, um klingende Beispiele zu 
einer interessanten Entwicklung der mechanischen Musikinstrumente 
zu geben. Die Erforschung des Dokumentationswertes von Mutterrollen 
über den Künstler, Vergleiche zwischen notierten Originalwerken und 
Mutterrollen sowie die Untersuchungen der vervielfältigten Versionen 
unter Einbeziehung der technischen Möglichkeiten der Aufnahme- und 
Abspielgeräte stehen noch aus. Dabei könnte eine Betrachtung verschie-
dener Aufnahmen derselben Stücke durch denselben Interpreten, wie sie 
beispielweise von Max Reger bei Hupfeld und Welte vorliegen, interes-
sante Ergebnisse liefern.
 28 Mechanische Musikinstrumente und Musikautomaten. Beschreibender Katalog der 
Seewener Privatsammlung, hrsg. von Heinrich Weiss-Stauffacher, Rudolf Bruhin, 
Seewen 1975, S. 202.
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Reger spielt Reger: Einspielungen für das Reproduktionsklavier
In Klammern ist die Entstehungszeit der Komposition angegeben.
Welte Hupfeld
Silhouetten op. 53 (1901)
Nr. 2: Silhouette D-Dur
Nr. 3: Silhouette Fis-Dur Nr. 3: Silhouette Fis-Dur
Aus meinem Tagebuche op. 82, Bd. 1 (1904)
Nr. 3: Andante sostenuto 
Nr. 5: Gavotte. Moderato 
Nr. 6: Sostenuto 
Nr. 11: Sostenuto ed espressivo 
Nr. 2: Adagio 
Nr. 3: Andante sostenuto 
Nr. 5: Gavotte. Moderato 
Nr. 6: Sostenuto
Aus meinem Tagebuche op. 82, Bd. 2 (1906)
Nr. 3: Andante espressivo 
Nr. 4: Andantino 
Nr. 6: Andantino espressivo
Fünf Humoresken für Klavier op. 20 (1899)
Nr. 5: Vivace assai
Nr. 1: Allegretto grazioso 
Nr. 4: Prestissimo assai 
Nr. 5: Vivace assai 
Sechs Intermezzi für Klavier op. 45 (1900)
Nr. 3: Langsam 
Nr. 5: Mit grosser Leidenschaft und 
Energie 
Nr. 3: Langsam 
Nr. 4: So schnell wie möglich, mit 
Humor 
Nr. 6: So schnell wie nur irgend 
möglich
Sechs Präludien und Fugen op. 99
Nr. 1: e-Moll 
Nr. 6: d-Moll
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Reger spielt Reger: Einspielungen für die Welte-Philharmonie-Orgel
In Klammern ist die Entstehungszeit der Komposition angegeben.
Fünf leicht ausführbare Präludien und Fugen op. 56 (1903) 
Nr. 3:  Fuge G-Dur
Zwölf Stücke op. 59 (1901)
Nr. 9:  Benedictus
Nr. 11:  Melodia
Zwölf Stücke op. 65 (1902)
Nr. 9:  Canzona
52 leicht ausführbare Vorspiele zu den gebräuchlichsten evangelischen Cho-
rälen op. 67 (1902)
Nr. 20:  Jesus, meine Zuversicht
Nr. 23:  Lobt Gott, ihr Christen alle gleich 
Nr. 33:  O Welt, ich muß dich lassen
Nr. 45:  Wer nur den lieben Gott läßt walten
Nr. 50:  Wie wohl ist mir, o Freund der Seelen
Nr. 52:  O wie selig
Zehn Stücke op. 69 (1903)
Nr. 4:  Moment musical D-Dur 
Nr. 8:  Romanze g-Moll
Vier Präludien und Fugen op. 85 (1904)
Nr. 3:  Präludium F-Dur
Suite g-Moll op. 92 (1905)
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